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Cyrano de Bergerac. 
Roman von JuleS certain-h 

GOIUU 

Weine Mann schüttelte denKops 
» 

UMUIZ 
7 tten wäre klüger gewesen« 
Gewiß, doch wer sollte Fonttailles 

un der Verkleidung eekennen2« 
Weiß man ie, wag einem zustoßen 

kanns« 
»Bis jetzt bin ich ganz unbesorgt; 

kein verdächtiges Gesicht ist rmr begeg- 
net. und wir brauchen uns also nu: 

ans den Weg zu muchen.« 
Mit diesen Worten wollte der Edel- 

mann sein Pferd nach der Richtung des 

Gehölzes vo«n Larcay anspornen, doch 
Perchepin rees: 

»Wie, Here Marquis, anstatt zurück- 
zukehren, sollten Sie daran denten ?" 

». will·« versetzte Fontrailles, 
»meine-n Gefangenen einen Besuch ab- 

MctjeiU « « .--- Ly,«, 

Dann fuhr er yountaweno vorr: 

»Is- Hn neugierig, fein Gesicht zu 
scheu-« » 

»Und wenn einer meiner Leute Die 

erkenn-ifa warf Percksepin ein· 
..Aber, mein Trennt-. was Du mir 

sagst, ist ja lindi ch,« dersedte derMar- 
quis in ungeduldiaem TM, Jvar es 

nicht abgemacht, daß alle Ase-Leute 
ihre lleinen Geheimnisse nur Un Fe-— 
schen der Loire erzählen Mitwi« 

»Gewiß, Herr Mann-ji« esse merke 

Vorkehrungen dazu sind Mu, 
sein einziger der Taugenichtse Innre 
Michern 

»Du Hei-is also- Petchepim daß M- 
ne Vorsicht übertrieden ili!" 

Geradein diesem Augenblick erhob 
der Reise Mann die Auaen und be- 
merkte n- Rande der Terrasse Henryx 
dann ers-d er den Finger und machte 
den Mentu auf den jungen Mann 
aufmerksam Der Letztere nickte mit 
Ie- Kvpfe und tieherte bvshaft zu den 
M, die ihm sein Gefährte zuflü- 
Mete- 

Die Mittheilung endete in einem 
doppelten-Gelächter, auf das der junge 
M mit drohender Bewegung ant- 
dortetr. Sein Zorn reizte die Fröh- 
lichkeit der beiden Elenden nur noti; 
niedr, Perchepin rief. seinen Hut 
ebne , in ironifchent Tone: 

»Griijen Sie Herrn Crano.« 
Dann fiigte er in hänifchem Tone 

hinzu: »Wenn Sie ihn je wiedersehen 
Tasten.« 

Fontraikles hatte die Hand auf den 
Arm seines Gefährten gelegt und saqte 
vorwurfsvoll: 

»Was sprichst Du da Z« 
.Lassen Sie doch, Herr Marqui5, 

was lann uns denn ein Junge non 

fechszehn Jahren schaden, und übri- 
gens würde ich bald mit ihm fertig 
werden, falls- es ihm in den Sinn 
käme, uns entgegen zu treten!« 

Der Satz cxinkq in einein letz- 
ten gelächter unter, dann 
-Id 

"· 

in feinem Pferde Die 
M M sprengte, von Fontraillek 

t, im Galopp davon. Bei den 
n. die ihm der kleine Mann zu- 

M hatte Liean einen Schrei aus- 
Menx ein plötzliche-S Licht war Ihm 
aufgegangen, und er glaubte jetzt al- 
les zu verstehen Dieser getnebelte uni- 
gefesselte Gefangene war fein Vater. 
Ja, gewiß; ein Zweifel war nicht mög- 
lich, der gute, tapfere Cyrano war ir. 
einen Hinterhalt gefallen, und bald 
würde man ihn fortschleppen .. Aber- 
wohin? Das Zrar das Gebeimniß dec- 
Marauis und feines Mitfchuldiqen 

»Aber ich trerde ihn retten,« rief 
das unglückliche Kind, und einen Au- 

åenblick später fah Jsolivets Frau mit 
ntfeten ihren jungen Herrn aus dem 

Haufe stürzen und nach dem Walde Zi: 
verschwinden 

9. Capitel. 
Jn wilder Hast war Henry in den 

Wald hinein qesprengt, und aufs Ge 
radewohl vor sich hingeritten Eisria 
lauschte et aus jedes Getäusch, doch 
nicht das leiseste Pferdegestamps ließ 
sich vernehmen, und die beiden Brindi- 
ten, die der jungesiliann verfolgte, schie- 
nen aus immer im Dunkel des Walde: 
verschwunden zu sein. Plötzlich klam- 
merte er sich an die wehende Mäkmc 
feines Psetdesx er wäre bald von dein- 
selben gestürzt, denn der Sattel hatte 
sich gedreht. Es war das erste Mal, 
daß ihm ein solcher Unsall pas itte Und 
Mitthend über diese Verzögerung stieg 

ty vom Pferde. Während er de:-. 
ttel und das Zaumzeug wieder in 

Ordnung brachte, bliclte er sich um 
Und bemerkte, das-, er am Eingang ei- 
net Lichtung Halt gemacht, bei im 
sich vier Wege kreuzten Jetzt begann 
stät ihn eine quälende Ungewißheit 
Denn nach welcher Richtung sollte er 

sich wenden? 
In diesem Augenblick hörte er in der 

Ferne ein Geräusch, das von Secunde 

E Secunde stärker wurde Hean 
nsch te sich nicht; ein Trupp kam zu 

Werde erangesprengt Es blieb ihm M n ein einziger Augenblick, um 

E wieder aufs Pferd zu schwingen, 
Handiten einzugreifen — denn sie 

— Wien es jedenfalls. die Cnrano ge- 
s M, —- nnd ihnen seinen Adoptivvs- 
»Ur In entreißen Er erhebt dashauvn 

J Ue wilde Jagd kam es aus das 
Des In« nnd in der immer dichteren 

« 
« sptte MåengeMann nein-is und « 

few-;tät-EINd Naturw erkennen 

MICH- 

rend sich hinter den bei-den Elende im 
Halt-dunkel der Dämmerung diiKere 
Gestalten abzeichnetm Dann war al- 
les in den sinfieren Tieer einer der Al- 
leen verschwunden und versunken. Den- 
rr, hatte sich wieder in den Sattel ge- 

» 
schwangen und schickte sich bereits an. 

l feinem Rolle die Spore-n zu geden, als 
ein Reiter derangesprengt kam. Ein 

f Wiehern M sich vernehmen, auf das 
I Henrns Roß ebenfalls mit einem Wie-« 

E dern antwortete 

I N bemerkte der junce Month daß 
i das ferd des Fremden an den beiden 

Hinterbeinen schwarz-weiße Flecken 
hatte, die frch deutlich von dem dunklen 

k Boden abzeichnetm Er kannte dac- 
Thim es war »Galaor«, das Pferd 
seines Vaters; doch ,,Galaor« trua ei 
m SsldneY der es nach Leibes-trösten 
Weste tnn schneller vorwärts zu 
IMM. Kein Zweifel war mehr 
miigliehx der Mann. der iiber demSats 
tel geleqen hatte, konnte niemand an- 

ders sein, als der unaliickliche Entom-. 
Der Pferdegalopp entfernte sich immer 
mehr, und Henry, welcher sich bittere 
Vorwürfe machte, so viele kostbare Mi- 
nuten verloren zu haben, stürzte weiter. 
er Aalpppirte wie ein Rasender, um 

»die fte wieder zu erreichen, denn 

»der leite der Banditen hegte ei- 
IIIMptllng, Den et so ich-neu rvie 

Wieder einholen mußte. Wäh- 
M 

« 

Zeit sagte sich der junge 

M dieser Entführung steckt ein 
-W void wuchert-« Jch weiß 
sen JUN, daß inein Vater einst in 

emKe Wisse Mwickelt gewesen 
Sokte der alte Haß aufs Neue erwa- 

chen? Politische Geheimnisse, die man 

ersticken indes-tei« 
Die Betrachtunan smka wurden 

plötzlich unterbrochen, er hatte eben ei-— 
; nige Schritte von sich entfernt ei- 
J nen galoppirenden Schatten be- 

merkt. Schnell soc er das Schwert, 
erreichte mit zwei Säften den auf Ga- 
lcor sitzenden Mann nnd ries: 

« 

»New zu uns beiden!« 
,.3nriick!« antwortete eine rauhe 

Stimme. »zurück, oder ich zerspalte dir 
den Schädel!« 

Im Halbduntel hatte sich eine breite 
Klinge erhoben, doch dieselbe sank so- 
fort hernieder, Um in den Stand des 
Weges zu rollen. Ueber die Prahlerei 
des Söldners lachend, hatte Henrv 
ihm einen furchtbaren Hieb versetzt. 
und von feinem Reiter befreit, machte 
»Geber« einen bestiaen Satz und 
lehrte mit frölsliadem Gewieher ausI 
dem Wen zurück, den er eben Passirt s 

hatte. »Jent zu den andern!« saate : 

sich der junge Mann, während er wei- 
ter sprengte. »Es sind noch sechs « 

Mann« fubr er fort, »ich mus-, es also 
fo einrichten, daß ich einen nach dem 
andern angreife, das wird nicht leicht j 
fein, denn sie werden jedenfalls-·- lurz i 
hintereinander reiten.'« 

Während dieser Beim-hinan sporn- 
te er lieftig sein Pferd an nnd bald ; 
konnte er im Halbdnniel einige tüstere 
Gestalten unterscheiden 

Plötzlich rief eine Stimme: »Bist 
du’5, ssjiarchavennes?« 

Hean begriff, daß die Feige an den 

gerichtet war, den er eben entivaffnet, 
doch hiitete sich wohl. ein Wort zu 
sprechen, während der ..ndere fortfuhr: 

»Bist du«-II antworte doch da Töt- 
pel'«; rief der andere und ritt gleichzei- 
tig lanqsamer, um den Mann zu- cr- 

lennen, der hinter ihm aalovpirte. 
Rein. das- ist er nicht, das bin irdi« 

rief-Hean mit dannernverStiknine und 
stürzte den Söldner mit einen-. kräfti- 
gen Rappirhieb vorn Pferde. Doch in 
demselben Augenblick erkannte er, daß 
er eben eine große Untlugheit began- 
gen. Zwei andere Reiter sprengten rnit 
erhobenern Säbel auf ihn zu; das war 
der Augenblick, seine ganze Kraft nnd 
Kaltbliitiateit zu Hilfe zu rufen, und 
wie der Blitz wirbelte das Rappier 
heitre-'s über seinem haudtr. Es fiel 
nieder, und der eine der Bandiien 
stürzte aus den Hals seines Pferden 
das wie rasend durch das Gestrüpp 
brach. 

Der andere hatte ein Wuthgeheul 
ausgestoßem er fuhr rnit der band in 
den Gitttei, ein Blitz zuckte aus, und 
Henry hörte an seinem Obre das Zi- 
schen einer Kugel. Dann sah er im 
Halbduntel sogleich ein anderes Pistol 
auf sich gerichtet, doch diesmal ging der 
Schuß nicht los, denn der Söldner fiel 
mit durchbohrter Brust auf die Mädne 
seines Pferdes nieder, das ebenfalls im 
Dunkel verschwand 

»Mir noch drei«, sagte sich der jun- 
ge Mann, »von denen einer durch die 
Last, die ich ihm entreißen will, in fei- 
nen Bewequngen gehemmt ist« 

Von seinen ersten Triumphen ermu- 

tbigt, schickte er sich an, die letzten drei 
Gegner anzuareifem ohne auch nur 
Atbem zu schöpfen 

Doch von neuem entfernte sich der 
Galopp: die Reiter an der Spitze schie- 
nen keine Abnunq von demScharmiitzel 
zu haben, die sich hinter ibketn Rücken 
abspielten. Der junge Mann konnte sich 
eines Lächean nicht erwehren, wenn et 
an die Ueberraschung dachte, die et ih- 
nen zu bereiten im Begriff stand. Von 
neuem spornte er sein Roß an nnd 

fptmläte den drei Männern nach. 
P Mich tief wieder eine Stimmek 
.Wer ist das« 
Wit; Unterschied sen-O M 

W 

Schatten. der aus ihn zugeritten tum. 
Er antwortete nicht, verlangsamte aber 
die Sange-et seines Pseedes. 

»Wer ist daf« wiederholte die Stim- 
me, doch der Schrei ging in einem Rö- 
cheln unter, und das Roß des jungen 
Mannes setzte seinen Weg fort. 

Jetzt hatte Henty nut noch mit den 
beiden Reiterei zu thun, die wie rasend 
an der Spiye aloppirten. Er spornte 
sein Pferd aufgs äußerste an, doch ver- 

geblich suchte er die Fliehenden zu ent: 
decken und zu seiner rößten Verzweif- 
lung bemertte er, da die Entfernung 
zwischen ihm und den beiden Elenden 
die gleiche blieb. Bald aber faßte ce 

neuen Matt-. heftig bohrte er seinem 
Pferde die Sporen in die Seite, und 
weiter ging eg in ruf-Indem Galopp. 

»Da sind sie, da sind sie,« brüllte er 

endlich, und einige-Schritte von sich ent- 
fernt, sah er eine dunkle Gestalt dahin 
fliehen Eine einzige ...· Herrn 
hatte nur noch mit einem Reiter zu 

thun und, ohne sich zu starrer-» mas- cui 
tsem andern geworden war, stürzte er 

mi: erhobener-i Schwerte weiter. In 
diesem Augenblick durch-brach eine plötz 
liebe Helle das Dunkel des Waldes-; 
man war fast am Ende der Allee ange- 
langt; Henn- lonnte die menschlicheGe: 
stalt sehen, die itber dem Pferde lag 
und die Züge des Reiters unterscheide-L 

«Sv! Mte er« Jetzt zu uns bei- 
den, Mart-nist« 

DIE-U sogleich stieß er einenScbrei 
det Unti- cusz sein Pferd wankte. 

Sollte er aus diese Weise den Mann 
verschwinden leben, den et bestrafen 
und den u fetten wollte? 

»Nein. ifsein, tausendmal nein!" rief 
er und mit letzter Anstrengung riß er 

fein Roß in die Höhe. 
Endlich hatte er den Marauis er- 

reicht, und pliihlich stürzten die beiden 
Pferde auf den Erdboden. 

Denkt-« Raps-irr war roth; er hatte 
es vollständig in die Weichen des Pfer- 
des gestoßen, auf dem sein Feind saß 

.. Fontrailles hatte einen Schrei; 
blinder Wuth ausgestoßem und sein( 
Schwert ergriffen. henrh spürte keine ; 
Müdigkeit mehr, und sein Rappier fiel ; 

. mit lautern Klirren auf das seinesGeas f 
ners nieder. Plöhlich machte der Hunde Mann einen Satz nach rückwärts, ein » 

Blätterrausrhen hatte seine Aufmerk- 
samkeit erregt; er vermrxiyete irgend ei- 
ne Verrätherei. und er täuschte sich 
nicht. Doch es war zu spät, er hatte 
eben auf dem Rücken das Gefühl einer 
eisigen Kälte empfand-Zudem unmittel- 
bar das einer warmen Feuchtigkeit 
folgte. 

Schnell wandte er den Kopf und sal: 
den kleinen Mann, dessen tückische Au- 
aen im Dunkeln funkelten. Es war 

Perchedin. in seinen Händen hielt er 

einen Dolch. 
»Vandit!« rief er,« »du hast michj 

verfehlt. doch du sollst mir deine Unge- « 

schicklichleit theuer besahlen!« l 
Fontrailles hatte diese Gelegenheit 

benutzt, und schon streifte seine Klinge 
die des iunaen Mannes; doch Hean 
vermied den Stoß und schlug demMar.- 
auig mit einem wüthenden Hiebe nie- 
der. 

Endlich war er Herr des Schlachtfel- 
drs; Cnrano war aerettet, und ohne ei- 
nen Auaenblick zu verlieren, stürzte der . 

iunae Mann auf den neben dem Pferde l 

Fontraillesz liegenden Körper zu. I 
Die erste Sorge Henry’å war, den 

Knebel fortzunehnren nnd sofort stieß 
der Gefangene einen Freudenschrei aus. 

Doch das war nicht die Stimme Cy- 
kanns! 

Hean bückte sich über den Fremden. 
dann richtete er sich plötzlich aus und 
schrie mit unbeschreiblicher Bestiirzung: 
»Der Königl« 

Am nächsten Taae herrschte Freude 

I und Jubel auf der Giraut-irre 
Nachdem er die Erzählung seines 

Adoptivsohnes angehört, berichtete Cy- 
rano henrrx wie ihn sein treuer Joli- 
vet aerettet hatte. 

Auch Chrano’s Diener hatte sich,von 
einer seltsamen Ahnung getrieben, den 
Rutnen der alten Abtei zucken-endet und 
war dort. in einem Dickicht verborgen- 
allen Phasen der Entsiihrung seines 
Deren gefolgt. 

Da ihm die Kraft mangelte, so hatte 
er zur List und Geduld feine Zuflucht 
genommen. Als die Nacht hereinaebro- 
chen war, hatte er gelesen, wie die 
Schurken die unterirdischen Gewölbe 
der Abtei verließen, war ihnen mit 
Wolfsschritten aefolat und hatte am T 
Ufer der Loire das letzte Zwiegespräch 
Michaelg und Perchepins vernommen. 
Er wollte feinen Herrn dem-« gräßlichen 
Tode entreißen, zu dein man ihn be- 
stimmt hatte, hatte einen Kahn vom 
Ufer losgemacht und war dem aroieen 
Boote laanam geiolat. Plötzlich hatte 
er einen lauten Schrei vernommen; 
dann nichts weiter. Tag Boot war 
verschwunden .. Der brave Jolivet 
hatte keinen Augenblick länger gezöqert, 
hatte lich ins Wasser geworfen, und ei- 
nige Minuten später war sein Herr ge- 
reitet! 

Mit Tbränen in den Augen schiittelte 
Henrn Jolivet dankbar die Hand. 

Bleich und noch recht schwach dankte 
auch Cvrano dem alten Gefährten, der 
ihm seine Treue aufs neue bewiesen 
hatte, und was Petronella cnbetras, la 
konnte sie für ihren Mann nicht genug » 

Lobspriiche finden. 
l 

E p" i l o g. s» 
Seit den lesten Ereignissen war et- ; 

wa ein Jahr verflossen. i 
An einem schönen » September- l 

sage des Jahres 1655 tu EH 
ranp vor der Thür seines ekle-, 
is einem Most-I Seli. an 

nnd abqem ett, chte 
s« Why-it iu- ertpseärnnz M 

W 

Drei Monate vorher daiie er eine 
Reise nach Paris unternommen und 
eines Tages. als er durch eine enge 
Straße ging, hatte ihn ein don einein 
hause "sallender Balken auf den Schä- 
del getroffen und zwar gerade an der 
Stelle. wo ihn die Sieine der alten 
Abtei schon einmal verledi hatten. 
Trotz der Heftiqleit der Crichiiiterun 
baiie Cytano die Augen erhoben sing 
ein höhnisch grinsendesGesichi bemerkt, 
das nicht zu vergessen er allen Grund 
hatte. Der Gascogner alaubte nicht an 

» Gespenster, und doch war dies eines, 
denn der Mann war Niemand an- 

ders, als Tierchen-in 
Cnrano hatte den «--«n aanzen Rest 

seiner Kraft zu Hilfe crucem und 
nachdem er den Bands-n für immer 

I unschädlich nein-acht, muri-Helle er: 

»Das soll Dein letztes Berirechen 
feins« 

Dann aber hatte er fchxlseritiütiJig 
ljsinzigaefijak 

»Doch ich iiiHeJeH iii auch einein letz- 
ter Schwertitreich aewesen!« 

Seitdem was er von Taa zu Tag 
schwächer geworden. und in dieser 
Stunde fühlte er sich dem Tode nahe, 
doch er bemühte sich, die schnellen Fort- 

. schrikie des Leidens, den ibeuren We- 
sen, die in feiner Umarbuna !edten, zu 

) verbergen. 

I 
Während er die Landschast betrach- 

f 
» 

Leie, las ihmhenrv seine Lieblinazdickp 
ter vor. Der junae Mann unterbracls sich nur, um einen unruhian Blick au 

I seinen Adoptidvaier und einen zäriiis 
; chen auf Luise zu werfen. die neben 
! ihnen saß und auf ihren Knien ein 

schlafendes Kind bieli, ihren Sohn, 
den lleinen Sardinien. » 

» »denn-J tagte Cyrano platzlt mit 
schwachee Stimme; «entferne e 

Frau unter iraend einem Vorn-Orde. 
auf einen Anmut-link 

Der junge Mann geborckrte, nnd als 

Ente-no mit ibrn allein war, fuhr er 
ort: 

»Ich fühle, es geht zu Ende.« 
»Was Tagen Sie da mein Vater?« 
»Ich sage, daß ich sterben wrrde,do 

was tümmert mich mein Tod« da 
« 

dein Glück ja auf immer aesichert weiß. 
icheide nbne Bedauern. obne Ge- 

wi ensbissr. denn ich babe net-I durch ; 

meine Handlungen. wie durch meine 
Schriften, fiii die Wahrheit und Ge- 
rechtiakeit gekåmpft!« » 

»Dann iubr er mit großer Anstren- k 

guna fort: 
»Mein Sohn, ich habe stets nur ein i 

Gebeimniß vor dir aebabt!« l Hean richtete sich auf: 
»Das meiner Geburt?« I 
»Wie? Du wußtest3« murmelte Cy- 

rano schwer-b 
»Ja, Vater!« 
»Wer abertonnie dir innen-im 
,,Niemand, ich babe micb gewissen 

Umstände erinnert und ern-them f 
Don fügte der iunae Mann mit leis E 

see Stimme nimm 
»Ich habe meinen Bruder, den Kö- 

nig gesehen, und in Amboise auch 
meine Mutter. .'« 1 

Cvrakw blieb einen Auaenblicl in 
Nachdenken versunken. dann blickte er ( 
Henrn fest insGesicht und fragte in ie-« i 

stenr Tone: l 
»Willst Du mich in meiner letzten ; 

Stunde aliicklich machen'?« i 
»Was befehlen Sie Z« F 
»Ich befehle nicht, ich hinkt-« 
»Sprechen Sie!« 
»Damit ich in Frieden sterben tar.n, 

schwört mir, daß Du das Gebeiinniß 

Deixer Geburt niemals enthiillcn 
wir .« 

Henrn schwieg, dann erttarte er in 
seierlichem Tone: 

»Vater, beim Haupte meiner antre- 
beteten Frau, bei dem Haupte oeijsstinsi 
des-, dein wir Ihren Namen gegeben, 
schwöre ich Innen, dass Hentn von Gi- 
randiere nie die Vorschriften veraessrn 
wird, die er von Jljnen erltaiten .·. 

Jch werde leinen anderen Sehran l).1s 
ben, alH ein Mann von Herr und Ver- 
stand zu sein; unser Gelieimniß wird 
für immer in meinem Herzen begraben 
sein« das schxvöre ich Ihnen!« 

»Dant!'· murtneite Cnrano, dann 
öffnete er zitternd die Arme und :iei: 

»Umarme mich mein Sohn!« 

Eine Stunde später weinten Henry 
und Luisea er Leiche Cytanos Im 
Winkel schlu ten Jolivet und seine 
Frau· 

»Todt! mein guter betet« stöhnte 
der treue Diener, dann iiiate er mit 
thriineniiberströmten Antlitz hinzu: 

»Und er war doch ein io trat-er 
Mann!« 

fenry wandte sich weinend utn nnd 
ver ekle mit ernster Stimme: 

»Ja, er war ein braver Mann, ein 
großes Herz und ein großer Geists« 

Erinnert-nie unfiihtstett. 
Auf eindalsamirteg Fleisch ist dnz 

Kriegs- Untersuchutagaerichl bis jetzt 
nicht gestoßen, aber cui einen unerhör- 
ten Schlendr ian tsnd eine unqlaubliche 
Unsähigleit in der Krieasvertyaltung. 
Es hat sich herausaestellt. schreibt 
die Chitagoer Abend-sein daß der Ge- 
neral-Proviantrr;eister mehrere Millio- 
nen Pfund »Juki-machten Hindert-ra- 
ten« tauste und taufen tie , der in 
Wahrheit nur aitLaetochteg indsleisch 
war und einen seltr aerinaen Näh- 
wetth besaß Diese I- in Blechbiichsen 
verpaette Fleisch sollte den Soldaten 
nur irn Nottzfclle geliefert werden, d. b 
wenn sich frisches nicht ZurStellecha Ich-tm sen ließ, doch bildete es thatsächlch 

ien Fällen raschenlana ihre einzige 
isehmäruna Man hatte ei näm- 
esera änmt. in Tuba nnd Lotto epskiilztrännieu äu errichten in wel- krpm von den chifsen a ladene 

II Weh hätte untersteht t ever- 
eI, wekåes Maus Eis MWÆ We ist«-I 
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Stunden, während es 72 Stunden ge- 
nießbar qchlteben wäre. wenn es um 
Lande gleich wieder nett lalter Lust be- 
handelt worden wäre. Eines der ; 
Transportschtsse silbrte den Minore-a- s 
rat gleich mit, aber derselbe wurde drei» 
Wochen lang nicht ausgeht-en weil der J 
besehligende Oberst «nicbt dazu lern- I 

men tonnte«. In einem anderen Falle i 
wurden die ans einem Schiffe heimkeh- J 
renden Soldaten unausgesetzt mit dem T 

ausgekochten Fleisch qesitttert, während 
« 

im Schiffs-return selbst bunderte von 
Zentner-n guten frischen Fleisches dem I 
Verderben ausgesetzt wurden. Das 
Biichsenfleifch wurde übriaens nicht 
amtlict besichtigt. sondern nur nach 
Probe getauft und von dem hiesigen 
Proviantmeister im Vertrauen aus die 
der Verpaetunq vornnöqebende Jnspet- 
tion angenommen » 

Soweit die die setzt vorliegenden 
Zlmcnanssoaen ert.«:.nen lassen, ist 
von den Lieferanten kein Betrug ver- 
übt worden. Sind-«- timt teine einsze 
Aus-seine Vor, die damit hindeutet, das-, 
die Offitiere des iitwoiattta«."ute:«- »Iin 
bestectren ließen. Indessen ist unter ge 
wissen Umständen auch die Dummheit 
nnd Nachlässigkeit ein Verbrechen Der 
General-Vroviantmeister hatte sicher- 
lich Lein Recht, den Truvven ein Roll- 
kunnsmittel zu liefern. dessen Werth er 

gar nicht kannte, und seine Unterbr- 
cmten sowohl wie verschiedene höhere j 
Feldossiziere waren entweder nicht ; 
fähig oder nicht eifrig aenuq. Miei 
schon die erste lintetfuchunasssonsmist 4 

» sion erklärte, febtte in der Krieg-Zwer- 
I waltuna »die umsassknde Beherrschung , 

der Sachlage-, d. n. ne war verehr u- 

aewiesenen Aufgabe nicht gewachsen 
, und ließ die Drnae gehen. wie fee eben I 
k neben wollten. Sie war aewöhni, ein ! ) heer von nur 27.000 Mann zu verlor- 

aen und verlor den Kopf. als sie 250,- z 
000 Mann ausriisien. kleiden. in Be- 

; weauna letzen und ernähren follie.Der- 
I gleichen lernt lich nicht in wenigen Wo- H 

; chen m übe-new jede-nan- yie : 

Kräfte von Leuten, die weder ein na- 1 

I tiirliches Talent noch besondere Vor- ? 
bilduna besitzen. ! 
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ELI san-er Bist-trat 
Der türlische Gesandte, Ali Fer- 

rough Ben, welcher in diesem Winter 
seine erste officielle Saifon in Was - 

inaion durchmachie. bat in den Gese - 

schafislreisen Furcre gemacht, —- als 
enfani iertiblr. Der Carrespondenl der 
R. Y. Siz. plaudert darüber: Aufge- 
wachsen in orientalischer Sittensirenge, 
erscheint dem türkiichen Diplornaten 
die hierzulande übliche AliendtoileiieT 
der Damen befremdlich, und das ist 
meer als einmal in feiner Unterhal- » 

tunq mit den Schönheiten der hiesigen 
Gesellschaft zum Ausdruck gekommen. » 

So ward er neulich einer Dame vorge- 
stelli, welche hochmoderm in einem 
iiesst ausgeschnittenenPariser »Gown« 

» 

erschienen war. Der Orientale be- 
trnthete sich die Dame mit roßer 
Aufmerlsomleit so lange still chwei- 
activ, daß diese höchst peinlich davon 
berührt wurde, und ihren Fächer 
schützend aus-breitete; dann sprach der 

Bett, auf die hinter dem Fächer verbor- 
qene iiefuucczeschniilene Taille deu- 
tend: ,,Madame, erlaubt Ihr Gemahl 
dies, oline (kinfpruch?« Ein brennen- 
des-, Rath huschle über Madame’9 
Watte-m als sie erwiderte, ihr Gaiie 
liebe nicht-J- darau auszufegen, und 

I während noch der Diplomat iiber die 
; retstkedereir Gebrauchenderfchiedcner 

Länder i:toral·ifirte, hüpfte sie davon. 

Ein anderes Mal unterwars er eine 
bekannte Dame der hiesigen Gesell- 
lctnst einein Flecuzverhör. »Sie sind 
verheirathet?« scrscltte er, wag niit 
freundlichen Lächeln bejaht wurde. 

»Und- d»irf ich irr-gen, wie lange Sie 
verheirathet sinds« Zehn Jahre, so 
tlkieilte ihm die Dame mit. »Wieviel 
Kinder haben Stet« lautete die nächste 
Frage. Die Gesraate erwiderte ein 
tveniq verlegen, ihre Ehe sei leider lin- 
derlcg geblieben. 

Der tiirlische Tiploinat zog erstaunt 
die Brauen enger. Reine Anders-" 
sraqte er, »ift denn Ihr Gemahl Jhnen 
nicht trinkt« Die Dame entfloh wie 
ein gescheuchtes Reh, und seit der Zeit 
hat das schöne Ehlchlecht eine heilige 
Scheu vor dem wißbegierigen Sohne 
des Propheten, denn diese histörchen 

gaben sich mittlern-eile herumgespro- 
en. 

—- -.«-»«- 

permis-steh 

Ein Mißverständniß. Telegraphen- 
asistenten-Gattin: »Aber, Kinderchen, 
warum weint ihr denn?·« —- Kinder-: 
»Ach, Papa muß jetzt aus dein Amte 
noch das Klopfen lernen und er kann's 
doch schon so gut!« 

If sit sf 

Prosessor Röntgen wird wahrschein- 
lich darüber höchst erstaunt sein, daß 
seine XsStrahlen bereits den Erfolg 
gehabt haben, Missethiiter zu Ge- 
ständnissen zi- bringen. Kürzlich betrat 
ein Kutscher ein Schanllotal des Pas- 
saae Tivoli in Paris-, verlangte ein 
Glas Wein und legte zur Zahlun ein 
Zwan igsranesstiiel aus den S ne- 
tisch. er Wirth suchte in einer Geld- 
lade, um das Goldstück zu wechseln, 
use-Mr adee, als er wieder anshlickte, 
den Louisd’or, und nun tam es zu ei- 
nem heftigen Streit zwischen dem 
Schanlwirth nnd dem Kutscher-, da 
leiner von beiden das Goldstück an sich 
genommen ha n wollte. Da mengte 
sich nun ein an er Gast in den Streit 
und erklärte einseitiger Mann, der 
m We » 

te das Gold- 
stück 

« 

Als 
sder W Wim- 
ssmneist ei- W sei-- 

— g- 

tungslesen aus den Gedanken, den 
jungen Mann aus usvrdern, daß er 

ihm nach dein lädt-Missetat folge, wo man seine in etveide mit- 
telst der X-Strahlen pr sen werde. 
Diese Aussicht schüchterte diesen der- 
maßen ein, daß er den Diebstahl ge- 
stand. Er wurde nach dem Polizetdepot 
gebtscht. wo man die Rückkehr des ver- 
schluckten Goldstückes sorgfältig über- 
wachen wird. 

II- L O 

Briesmarkensammler haben Exem- « 

plare der neuen "Post- und Telegra- 
pbenmarten (Binnendiest) der philip- 
pinischen Republil erhalten Die Post- 
tvcrtlizeichen sind in rotbem Druck sehr 
nett ausgeführt Die Mitte nimmt ein 
Dreieck mit einer Sonne ei umgeben « 

von einem weißen Kreis a if Schnör- 
kelqnmdDas Dreieck stantiren beider-: Z seitsx zwei itzt ldas Zeichen der gehet-. « 

mer Gesellschaft Fiatipunann die so 
sehr siir die Adstbiittelung deg spani- 
schen Jochz gerebeitet hat). Unter dem 
Drcicct jtclJt dic Wertlmngabe in Cen- 
tinms und ein weiteres Fig Oberhalb 
desselben liest man den Ausdruck: Cor- 
reos und am unteren Rande die 
Worte: Filipinas. Die Telegrapben- 
marte ist violett. Das Dreieck umgiebt 
ein Rina: die symlsolischen K stehen an 

jedem Winkel des Dreiecks Die Jn- 
schtisten sind dieselben wie bei der vo- 

rigen Marte, nur steht an Stelle von 
Correos das Wort Telegrasos. Die 
Einsassung besteht aus unregelmäßigen 
Kettenringen 

s- 

Kiirzlich ist unter dem merkwürdi- 
gen Titel »Die Müdigkeit bei undeleb- 
ten Wesen« in den VereinigtenStaaten 
eine eigenartige Abhandlung er- 
schienen. Es ist etwa 30 Jahre her, daß 
der berühmte dritische Physiker Lord 
Kelvin, damal? Sir William Thom- 
son, feststellte, daß Metalldrähte, die 
gewissen Erschiitterungen, z. B. durch 
den elektrischen Strom, unterworsen 
werden« sich ganz verschieden nach einer 
längeren Zeit der Benusung nnd nach 
einer Ruhezeit verhalten. Dies läßt sich 
z. B. an Telegraphendriihten nach- 
weisen, die nach der Sonntagsruhe am 

Montag siir den elektrischen Strom 
besser leitend sind als in der Mitte der 
Woche. Genährt man einem Dra te 
eine Ruhe von drei Wochen, so er ·ht 
sich die Leistungsfähigkeit um 10 ro- 

zentDie neue amerikanische Verös ent- 
lichung iiher diesen Gegenstand stiin 
sich auf die Ergebnisse zahlreicher Ver- 
suche, die am Franllinanstitut unter- 
nommen worden sind· Es geht daraus 
herr-or, daß wiederholte Erschiitterun- 
gen die Leitungssiihigteit der Metalle 
schwächen, daß sie dieselbe aber nach 
einer tiirzeren oder längeren « it der 
Ruhe in der früheren Höhe wieder ge- 
winnen. Jn dieser Beziehung ist es 
in der That angängig, von einer Er- 
müdung der Metalle zu sprechen, die 
durch eine entsprechende, in gleichem 
Sinne etwa als ,,Schlaf« zu bezeich- 
nende Ruhezeit überwunden wird. 

« i «- 

Eine hübsche Freindtoortgesctkichte 
vorn deutschen Kaiser wird von einein 
Augen und Dhrenzeugen beriehteh 
Vor mehreren Jahren reiste der Staiser 
aus einer ostliet; en Eisenbahn zum-Uta- 
hyper. Mitten aus der freien Streite 
tgelt rer Zug ploflich an. Ein Flügel- 
Mutant des Itaierg riet dein den 
Zug begleitenden Lberbetriebsbrams 
ren, der intnnsrt en ausgestiegen und 
mit der Untersuchng beschäftigt nar, 
cuz der Ferne zu: »Seine Maiestat 
iisiinscben zu wissen, wag los ist!·' — 

woraus dieser mit lauter Stimme im 
Tone dienstlicher Meldung antwortete: 
»Die Breinsteitung ist defect!« Nath- 
dem die schndhaste Leitung in turzer 
Zeit aus-gebessert war, trat der Beamte 
an den kaiserlichen Wagen heran und 
meldete dein am ossenen Fenster ste- 

; henden hohen Herrn es sei nunmehr 
» alls wieder in Ordnung uno es tönn 

weitergesahren werden. Der Kaiser 
nickte zustimmend und setzte dann lä- 
chelnd in launigem Tone h::nzu »Al- 

.«Jhre Bremsleitung ist wieder 
ind esect?'« 

Oft 

Die kleinste Gemeinde Frankreichs 
ist das Dorf Morteau. das nach der 
Voltszähtung von 1896 nur 14 Ein- 
wohner zählte. Da Morteau wie jede 
andere Gemeinde eine selbständigeVeri 
waltunq hat, so ist namentlich die Ge- 
meinderathswahl sehr schwierig. Der 
hohe Rath des Dorfes muß dor- 

schrisismäszig aus zehn Mitgliedern 
bestehen, und selbstverständlich gehören 
ihm zunächst alle Wähler des Ortes 
an. Da ihre Zahl aber nicht zur Deck- 
unq des Bedarf-i ausreicht. müssen sie 
sich aus Bewohnern der Umgegend er- 

gänzerh die in Mortean Eigenthum be- 
sitzen. Bei den letzten Gemeinderathss 
mahlen enthielt die Liste nur drei 
Wohler, wovon seh indess nur zwei an 
der Wahl bethei igten Diese wähkkss 
einniüthia neun Gemeinderathsmit 
alt eder, über das zehnte tonntrn sie sich 
jedoch nicht einigen und so fielen ihre 
Stimmen aus zwei verschiedene Candi 
baten Da keiner von lehtern eine ab 
solute Mehrheit erlangt hatte, war eine 
Stichtoahl nöth if wobei der eineWiih- 
let alücklicherive se einen unbescheiebe- 
nen Wahlzettel abgab. Der Candidat 
des Gegner-s gelangte dadurch gar vor- 
geschriebenen Stimmenmehrhert. 

Ists 
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